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Tagesfpiegel
Der österreichische Gesandte Dr. Riedl ist vom Reichs¬

präsidenten zum Abschiedsbesuch empfangen worden.
Die Aussperrungen in der deutschen Holzindustrie sind

seht vorläufig abgeschlossen worden. Insgesamt beträgt die
Zahl der Ansgesperrlen im Reiche 100 000 Mann . Das
Reichsarbeilsministerium hat aus Mittwoch Linigüngs-
verhandlungenan beraumt.

Der Regierungsausschuß des Saargebiets hat gegen das
Urteil der hiesigen Strafkammer , die in zweiter Instanz das
Verbot des Regierungsausschusses betr. Flaggen in schwarz-
weitz-roken Farben für ungültig erklärte, Berufung beim
»bersten Gerichtshof des Saargebiets in Saarlouis eingelegt.

Der Schweizerische Bundesrat hak die Volksabstimmung
über die Vorlage, betreffend die Jnvaliditäts -, Alters - und
Hinterbliebenenversicherung auf den 8. September festgesetzt.

Der Kanton Graubünden nahm bei einer Volksabstim¬
mung eine Vorlage an, der die Zulassung des Kraftwagen-
«rkehrs in dem Kanton vorsieht.

Der russische Dotsristlfker war in den letzten Tagen mehr¬
fach im Auswärtigen Amt in Berlin . Aus Moskauer Mel-
-migen läßt sich ebenfalls der Eindruck gewinnen, daß
Sowfetrußland auf die Verhandlungen Deutschlands über
den Sicherheitsvertrag Einfluß ;u gewinnen sucht.

M « MM « Kimd
Wb« EMwoKurmHSSvteund SicherheitspM quält aus

OttDhe heute « ne ÄÄte poinfiche Mage : Sollen wir
l« Le « Völckerb « « d ei » tre4eu oder nichK
NaÜW „Es habe», England chensaLs und sogar Franst'
«ich. d«s früher sich «M Hände » und Füßen dagegen ge-
«chrt hat, neben dem Boche auf derselben Friedensdank,
Womöglich als ebenbürtiges und gleichberechttgtss B««d«S-
mitoliedM Men.

In diesem Augenblick ist es MW verdienstlich oo« de«
Süddeutschen Monatsheften,  Laß Ke tue soeb^
«fchieneue 3 uni - Rummer  dem Vöiksrbmrd Mwidmet
haben.

Da lesen wir einen bÄreutsamen ^ schnitt. Er stammt
«s der Feder des Schwerer Dr. Ernst Sauerbeck st«

dsttschen." Wohl ist derselbe schon vor dem deutsche»
VtrefinranNschen-s Vorschlag, auf den letzten Dienstag iüe

Antwort estrgelaufen ist, geschrieben, aber des¬
wegenM semeM Wtrefierchen Urteil durchaus nicht überholt,
s« ä »n Wtte iwch von sedsm deutschen Völkerbrmdsfressd
Tag Kr Tag M beachte«, und vielleicht kommt er daun zu
einer aadersn Arrffafiung. —

Sauer deck, aüerdiugs ein warmer Deutschenfreund,
ßchreKk als Endorgebnis: Deutschland ka « s nur
Mitglied des Völkerbundes werden in der
Absicht ein « gründliche « Revisiondes Ver»
tr a gz vv« BssssiLes und seiner Parellestrerträge. Alles
«udere wäre Wahnsinn oder Heuchelei.
Deutschland hat gegen fein Gekniffen feine Unterschrift unter
d« BechaMsr Vertrag gesetzt; damals stand es unter Zwang»
«ud das ist feine EnHchukdigung. Diesmal steht Deutschland
Echt mehr unter Zwang . Es kan» wählen und muß es!
2nd diese Wahl wich sein Geschick bestimmen."

„N icht m ehr u n te r Z w a ng "? Dazu machen wir
«Wgerweise ein Fragezeichen. Aste Verträge und „Ab¬
kommen", oder wie man die Auflagen heißen mag, die
seit dem unglückseligen schwärzesten Tage der deutschen Ge¬
schichte, seK dem 28. Juni 1914, uns gemacht wurden, sind
«ks mehr oder weniger „diktiert" worden. Selbst das
Londoner Abkommen vom 29. August 1924, wo wir angeb¬
lich erstmals als „gleichberechtiger Partner " aufgetreten sein
sollen, selbst dieses Dawesgutachten haben wir nur unter
der notgedrungenen Voraussetzung angenommen, man
würde die Ruhr und später die Kölner Zone räumen und
den vertragsmäßigen Zustand am Rheine wiederherstellen
— um welche Erwartung wir bekanntlich abermals ge¬
prellt wurden. Also „Zwang " und immer wieder „Zwang ",
Md bei uns „Verzweiflung" und immer wieder „Verzweif¬
lung", die uns die Feder in die „verdorrte " Hand drückte. —

Diesmal — und da hat Sauerbeck recht — ist die Sach¬
te wesentlich anders . Wenn wir auch uns immer noch in
einer gewissen Zwangslage befinden — und wenn es nur
die Rücksichtnahme aus England wäre — zwingen kann uns
niemand in den Völkerbund hinein. Wir können demselben
ebenso ferne bleiben als Amerika und Rußland und da
befänden wir uns, wenigstens was Amerika betrifft, in gar
deiner schlechten Gesellschaft. —

Und wir haben Dutzende von Gründen , die gegen den
Eintritt sprechen: jene „Einstimmigkeitsklaufel", mit deren
Hilfe Frankreich jeden Beschluß zu unseren Gunsten sabo¬
tieren kann und wird, die einseitige Handhabung der Ab¬
rüstung, von der Frankreich und seine Ost-Vasallen für sich
»ich! den mindesten Gebrauch zu machen sich anschickk, die Ver¬
richtung für Deutschland, daß es dann die Kriegsschuldlüge,
«e Koloniallüge, die schauderhaften Reparationsverpflich-
mngen, die unnatürlichen Grenzen und noch vieles andere,
»as im Versailler Diktat steht, aus freien Stücken für Zeit
«ad Ewigkeit anerkennen müßte. Das alles und noch mehr
müßten wir , selbst wenn man uns einen Ratssitz einräumen
!"Ee , de- und wehmütig in den Kaus nehmen. Nein, tau-
mrdmsl ein! Das wäre einfach „Wahnsinn oder Heuchelei".

Sauerbeck  weiß ober noch einen besonderen, recbt be¬
achtenswerten Grund . Artikels, „die Stütze der Völker-
olindssreunde" besagt nänrlich:

Dienstag den 23. Juni 1925
„Die BUkerbundsversammlung kann von Zeit zu Zeit

die Bundesmitglleder zu einer Nachprüfung der
unanwendbar gewordenen Verträge und
solcher internationalen Zustände auf¬
fordern , deren Aufrechterhaltung den
Weltfrieden gefährden könnte ."
Also doch! So hat selbst der Versailler Vertrag , zu dem

ja die BSkkerbundsstrtzung als unlöslicher Teil gehört, einen
Notausgang für «ns angebracht. Aber — Artikel  10
mauert chn sofort wieder zu. Derselbe besagt wörtlich:

„Die Gliedstaaten des Bundes verpflichten sich, Ke
territoriale Unversehrtheit  und die bestehende
politische Unabhängigkeit aller BuNdes-mitglieder zu achten
und aeaen jeden äußeren Angriff zu wahren ."

Das ist für Briand  der springende Punkt des aanzcn
Versailler Diktates , der Herzpunkt der Völkerbundssahung,
und dieser Artikel muß fallen. Im andern Falle bleiben wir
lieber vom Völkerbund weg! — W. KI.

Fernsprecher Nr . 29. 99. Jahrgang

Nheinland-Jahrtcmsendfülern
In Stuttgart  veranstaltete die akademische Jugend

im Festsaal des Hauses des Deutschtums am Sonntag eine
Rheinland -Jahrtausendseier , bei der Reichstagsabgeordneter
Dr. Ellenbeck  die Festrede hieff. Abends fand die alt¬
herkömmliche Sonnwendfeier der Stuttgarter Studenten-
schaft auf dem Bismarckturm statt, wobei gleichfalls vater¬
ländische Ansprachen gehalten wurden.

Die Münchner  Jahrtausendfeier vereinigte am Sams-
taa die offiziellen Kreise der Landeshauptstadt , die Ehren-

: und die rheinischen Verbände zu einem Festabend in
gesamten Räumen des Löwenbräukellers . Unte- den

Tavße«de« von Festgästen sah man s . >. auch Meister-
Präsidenten Held  sowie die Gesandten von Preußen , Würt¬
temberg, Sachsen und Baden . In dem Mittelpunkt der
Feier stand ein Festspiel. — Die Universität München be¬
ging am Samstag ihr Stiftungsfest , verbunden mit der
Feier der tausendjährigen Zugehörigkeit der Rheinlands zu
Deutschland. Prof . Dr. Onken  legte in seiner Festrede die
geschichtliche Entwicklung der Rheinlands dar.

'HDe -Ehrengäste, die an der Jahrtausendseier m Düffel-
Köln teilgenommen hasten, begaben sich in zwei

Sondergruppen zur Jahrtausendfeier nach Koblenz . Der
Oberpräsident  der Rheinprcwinz Dr. Fuchs Mlt die
Begrüßungsansprache . Aach geschichtlichen Rückbtiäcen imd
nach einem Hurrvers auf die rheinischen Dichter schloß der
Oberpräsident mit einem begeisterten dreifachen Hoch aus
„Unser preußisch-deutsches Vaterland ". Namens der Reichs¬
regierung und der preußischen Stoatsregierung sprach
Minister Dr. Höpker - Aschofs.  Bei dem Festessen, das
die Stadt Koblenz ihren Gästen gab, ergriff Oberbürger¬
meister Dr. Russell  das Wort , anschließend sprach Reichs-
juftizminister und Minister für die besetzten Gebiete, Dr.
Frenken»  der ferne Rede mit den Worten ausklingen
ließ: „Mein und Reich, vereinigt auf ewig, möge« frei und
glücklich werden durch die Eintracht und den Opfermut
aller Deutschen." Nachmittags fand in der neuen Feschalle
eine große oatertöndische Kundgebung statt, bei der Ober¬
bürgermeister Dr. Rüssel  die Festrede hielt. Dann sprach
Reichsarbeitsminister Dr. Braun.  Das Wort Ernst Moritz
Arndts , so schloß er, möge ewig wahr gemacht werden : „Der
Rhein Deutschlands Strom , niemals Deutschlands Grenze."

Die von der Universität und der Studentenschaft ver¬
anstaltete Jahrtausendseier in Bonn  wurde am Samstag
unter Anwesenheit der Minister Dr. Becker , Steiger
und Stegerwald  begangen. Geh.-Aak Dr. Schulte  hielt
einen Vortrag über die rheinische Geschichte im vergange¬
nen Jahrtausend . Aus Anlaß , der Jahrtausendfeier wurde
das akademische Ehrenbürgerrecht einer Reihe hervorragen¬
der Persönlichkeiten verliehen.

Zur Jahrtaüsendfeier hat Reichspräsident v. Hinden-
burg  der Stadt Saarbrücken  folgendes Telegramm
gesandt: Der zur Jahrtausendfeier versammelten Saar¬
bevölkerung danke ich für ihr Treugelöbnis . In treuem Ge¬
denken sende ich ihr die besten Grüße . Reichspräsident
von Hindenburg. Aben- s fand ein glänzend verlaufener
Fackelzug statt, an dem sich wohl 100 000 Personen beteilig¬
ten. Die ganze Stadt und vor allem der Winterberg , auf
dem sich der Gedenkturm zur Erinnerung an die Schlacht bei
Spichern befindet, waren festlich beleuchtet.

Neuestes vom Tage
Reichskagsvertagsng Anfang 3uli?

Berlin , 22. Juni . Die Zollvorlage ist noch nicht in dcn
Händen der Reichstagsabgeordneten. Die erste Lesung wird
daher wahrscheinlich erst am Mittwoch oder Donnerstag
stattsinden. Im Zusammenhang mit der Erwägung , daß der
Zolltarif bis mitte Juni nun doch nicht fertiggestellt werden
könne, plant man , den Reichstag von anfangs Juli zu ver¬
tagen und in der zweiten Hälfte des August wieder einzu¬
berufen, um vor dem 1. September den Zolltarif fertig¬
zustellen. Zur Zollvorlage liegen dem Reichstag mehr als
80 Abänderungsanträge vor. Ob die Opposition die Ver¬
handlungen des Kanzlers und des Grasen Kanitz mit den
Regierungsparteien ausreifen läßt , wird sich kaum heute
schon zeigen. Am radikalsten sind wieder die Kommunisten,
die in ihrem Parteiblatt Straßenkuudgebungen gegen die
Zoüvorlage ankündigen.

Zusammenkunft der Ministerpräsidenten
Berlin. 22. Juni. Die Zusammenkunftder Minister¬

präsidenten der Länder in Berlin z»r Besprechuna der

imfimM
timmi«
au da»

aunsnponnscyen klage wurve auf nächsten Samstag a» -
gesetzt.

Der Reichskanzler an den Arbeitsausschuß Deutscher
Verbände

Berlin , 22. Juni . Reichskanzler Dr. Luther hat an¬
läßlich der Tagung des Arbeitsausschusses Deutscher Ver¬
bände in Stuttgart an den Vorsitzenden Exz. Dr. Schneck
folgendes Telegramm gerichtet: Am Erscheinen leider ver¬
hindert, sende ich herzliche Wünsche für erfolgreiche Weiten
arbeit des läusschusses Deutscher Verbände im Dienste der
Wahrheit und damit zum Segen unseres Vaterlandes.

Gemeinsame Erledigung der Sicherheils- und Entwaff-
nungsnote

Berlin , 22. Juni . Die Reichsregierung setzte heute ihre
Beratungen über die Sicherhellsnote fort. Die Einzelheit« !
sind bisher noch nicht zur Sprache gekommen. Ueber eine»
ansehnlichen Teil der französischen Bedingungen haben da«
Reichsjustizministerium und das Reichswehr-Ministerium
Gutachten abgeben. Nachdem am Sonntag bereits Vertrete«
der besetzten Gebiete vom Reichskanzler empfangen wurde«»'
werden am Dienstag die Vertreter der Industrie gehörls
werden. Demnach wird die Sicherheit - und Entwasß«
nungsnote vom Reichskabinett gemeinsam beraten und er¬
ledigt werden.

Der Sonkrollberichk
Berlin , 22. Juni . Der Wortlaut des Berichtes de«

Militärkontrollausschusses liegt jetzt vor. Neues bringt eq
noch nicht. Seine in Einzelheiten gehende Ausführunge»
verstärken aber den Eindruck, daß es sich um ein aus!
allen Ecken und Winkeln zusammengesuchtes Material has¬
stest zu dem Zweck, den von vorn herein gefaßten schwer¬
wiegenden Beschluß, Köln nicht zu räumen , hinterher:
einigermaßen rechtfertigen zu können.

Ausbau des oberrheinischen Schiffahrkswegs
Waldshul , 22. Juni . Eine hier tagende Versamr

des Rheinfchiffahrtsverbandes Konstanz nahm einstimmig
eine Entschließung an, wonach der baldige Ausbau
großen Schiffahrtsweges Tkraßvurg —Base—Dosenfee rn»
ganze gesamte Strecke für unerläßlich gehiKte» »«d die be^
teillgten Regierungen ersucht werden, die hierzu «forder¬
lichen Mittel bereitzustellen. Sie erhebt Widerspruch gegen
die Entscheidung der Zentralkommifsion für die Rheinschiff¬
fahrt , soweit sie das Einverständnis mt dem linksrheinische»
Seitenkanal Straßburg —Basel betrifft. Ferner erachtet es
de Versammlung für dringend notwendig, bei den bevor¬
stehenden Verhandlungen über die Ausührung des Schiff¬
fahrtsweges Straßburg —Basel, die Interessen des badi¬
schen Oberlandes besonders zu beachten.

Das deutsch-polnische Handelsabkommen
Berlin , 22. Juni . Wie wir von unterrichteter Seite er¬

fahren, hat die deutsche Regierung, als Polen sich außer¬
stande erklärte, einen Handelsvertrag mit Deutschland zv
schließen, den Vorschlag gemacht, ein vorläufiges Abkommen
aus der Grundlage gegenseitiger zolltariflicher Meistbegün¬
stigung zu schließen und dabei ein Kohleneinfuhr-KontiNHenI
für ostoberschlesrsche Kohle in Höhe von 60 000 Tonnen
monatlich zu gewähren unter der Voraussetzung, daß wäh¬
rend der Dauer des Vertragszustandes die Liquidation
deutschen Eigentums in Polen nicht erfolge. Einen Gegen¬
vorschlag hat die deutsche Regierung hierauf nicht erhalten.
Sie hat aber dessen ungeachtet, um die Verhandlungen zu
beschleunigen und zu erleichtern, der polnischen Abordnung
den Entwurf eines ins einzelne gehenden Abkommens über¬
reichen lassen. Nach Nachrichten aus Warschau hat die pol¬
nische Regierung die Veröffentlichung einer Verordnung
beschlosten, welche Einfuhrverbote für zahlreiche deutsche
Waren enthalten soll. Es erscheint kam» glaublich, daß diese
Nachricht zutrifft, da die beiderseitigen Wordnungen sich jo
mitten in Verhandlungen über das Provisorium befinden
und irgend eine Erklärung oder eine Aussprache über Einzel¬
heiten noch gar nicht stattgefunden hat. Sollte ober Lies«
Nachricht wider Erwarten begründet sein, so würde dadurch
eine völlig neue Lage geschaffen sein, die die deutsche Re¬
gierung vor schwerwiegende Entschlüsse stellen würde.

Danziss Treuegelöbnis
Danzig. 22. Juni . Gestern fand eine große Kundgebung

aus dem Flugplatz mit dem Motto statt: „Dies Land ist
deutsch und will deutsch bleiben!" Viele Tausende hatten sich
eingefunden. Sämtliche deutschen Vereine des Freistaats
hatten Abordnungen mit Fahnen entsandt, deren Vorbei¬
marsch fast dreiviertel Stunden dauerte . Nachmittags ver¬
anstalteten die Innungen einen Umzug mit symbolisch ge¬
schmückten Wagen. Die Gewerkschaften hatten eine Feier
unter dem gleichen Motto bereits am Samstag veranstaltet.
Eine kleine Gegenveranstaltung der Kommunisten wurde
von der Polizei mühelos zerstreut.

»

Stresemaa «s Fragebogen an Nriand
Paris , 22. Juni . Trotz -es Widerrufs des „Quai

d'Orsay entspricht es den Tatsachen, -aß Außenminister
Stresemann im Verlauf der beiden Unterhaltungen , - ie ei
mit de Margerie hatte , gewisie Auskünfte über noch unklare
Punkte der französischen Note erbat . Gegenstand der Anfrage
des deutschen Außenministers bildeten:

1. Die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund.
2. Die genaue Auslegung der Stelle der französischen

Antwortnote , di« von der etwaigen Intervention Frank¬
reichs auf Grund von Verwicklungen in Osteuropa handelt.

Die französische Regierung wird , bevor entscheidende Ver¬
handlungen eröffnet werden. Gelegenheit baden, die ent-
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ZprriheeKe Steve , über die Strefemann evcflknzeMe Mn-
gaben wünscht , genauer festzulegen . Der Botschafter
de Magerte wird mit Stresemann in Fühlung bleiben . Die
Ausfassung der französischen Regierung zu den beiden oben
erwähnten Punkten soll folgende sein:

1. Das französische Kabinett verlangt , daß Deutschland
ohne Vorbehalt vor der endgültigen Unterzeichnung des
Nheinpaktes in den Völkerbund eintritt;

2. daß die entmilitarisierte Rheinlandzone keine unüber¬
windbare Schranke bildet , auf Grund deren Deutschland !»
«inen Nachbarstaat im Osten angreifen könnte.

Die englisch-französischen Meinungsverschiedenheiten
London , 22. Juni . Der diplomatische Korrespondent des

„Daily Telegraph " versichert , daß sich die Regierung über
die Meinungsverschiedenheiten innerhalb und außerhalb des
Parlaments über die Sicherheitsfrage voll bewußt sei.
Daldwin anerkenne die Notwendigkeit , daß sich die Regie¬

rung ein Bild von der allgemeinen Lage macke, bevor sie
Dar das Parlament trete . Das erkläre auch die Tatsache , daß
chhamberlain Frankreich oder Deutschland gegenüber keine
bindende Erklärung abgegeben habe . Die Sozialisten sind
in ckrer Gesamtheit gegen jeden Vertrag , ebenso die meisten
L ' ' eralen und auch einige Konservative . Weniger zahlreich
find die Anhänger eines Vertrages , der Frankreich , ohne
Zustimmung des Völkerbundes oder der Mitunterzeichner
ein Durchmarschrecht durch die Rheinland « gibt.

Die sozialistische Unzufriedenheit mit Painleye
Paris , 22. Juni . Der Vollziehungsausschuß der soziali¬

stischen Vereinigung des Departemeits Haute -Garonne nahm
eine Tagesordnung an , in der die sozialistische Fraktion auf¬
gefordert wird , die Unterstützungspolitik gegenüber dem
Ministertuni Painleve aufzugeben . Diese Forderung wird
« . « . damit begründet , daß keine ernsthaften Versuche ge¬
löscht worden seien, den Frieden in Marokko durch direkte
Derhandlimgen mit den Rif -Vertretern aufrechtzuerhalten
«nd daß die sozialistische Partei jode Eroberungstätigkeit
Vorurteile . — Auch der sozialistische Bezirksverband von
Srenoble hat die parlamentarische sozialistische Partei auf-
»efordert , mit der Regierung Painleoe zu brechen , um ihre
vollkommene Handlungsfreiheit wiederzugewinnen.

französisch -spanische Blackademahnahmen für die Rif -Küste
Por « . 22. Juni . Außenminister Briand hat den spa-

Mfch« , Botschafter in Paris empfangen und mit diesem den
Mi,» - er ^Blockierung der Rif -Küsten , den die französisch-
panischen Sachverständigen ausarbeiteten und den die fran-
zopjche und die spanische Regierung morgen oder über¬
morgen gegenzeichnen würden , geprüft . Die Grundlage
dieser Verständigung wurde in Wirklichkeit schon vor meh¬
reren Wochen festgelegt . Diese vorherige Verständigung
ermöglichte es Painlevö und Briand , unverzüglich alle
praktisch -nützlichen Maßnahmen zu ergreifen . Der Ober¬
befehlshaber der französischen Seestreitkräfte im Mittelmeer
führt gegenwärtig den Ueberwachungsplan durch , den er auf
Anforderung der Regierung ausarbeitete . Danach handelt
jede Flotte auf eigene Rechnung in den französischen und
den spanischen Hoheitsgewässern.

Nach einer Meldung des „Matin " aus Fez erregen die
Abfälle zahlreicher Stämme , die Frankreich bisher treu
waren , die Sorge der vom Armeeausschuß der Kammer
nach Marokko entsandten vier Abgeordneten . Das Ein¬
dringen von kleineren Truppenteilen der Rifkabylen in die
französische Linie verursachen weiterhin Beunruhigung.

Die chinesischen Wirren
London , 22. Juni . Nach einer Meldung aus Peking , zeigt

die Lage in Schanghai keine Besserung . Aehnliche Verhält-
mffe entwickeln sich sehr rasch in Hongkong . In beiden Städten
sck der Handel so gut wie eingestellt und die Hauptleid¬
tragenden seien die englischen und japanischen Kaufleute.

Nach einer Reutermeldung wurden in Hongkong an¬
gesichts der drohenden Lage die Freiwilligen mobilisiert.
Aus Schanghai wird berichtet , daß der Sohn Tschangtsolins
eä»e zweite Brigade der Mukdentruppen dorthin gebracht
habe, sm bei der Aufrechterhaltung der Ordnung in dieser
Stadt mitzuwirken. Aus Tientsin wird berichtet, daß das
dritte Mukdenregiment in Tschenhsin an der Eisenbahnlinie
Peking —Mukden gemeutert und den Bahnhof beschädigt
habe. Der Befehlshaber der Gendarmerie entsandte gegen
ist« Meuterer eine Truppenabteilung.

Die chinesische Regierung betont in Beantwortung der
letzten Note der verbündeten Mächte, daß die Darstellung
h«r Mächte über die lebten Vorfälle in China nicht mit den

Berichten der chinesischen Behörden übereinstimmen . Vas
chinesische Auswärtige Amt hoffe, daß die Mächte den
Schanghaier Fall regeln würden , um die Empörung der
Bevölkerung beizulegen . Der in den vorhergehenden chine¬
sischen Noten vertretene Standpunkt müsse weiter vertreten
werden.

Paris , 22. Juni . Gegen 100 Chinesen haben gestern nach¬
mittag vor der chinesischen Botschaft eine Kundgebung ver¬
anstaltet . Die Chinesen sind, nachdem sie den Pförtner wehr¬
los gemacht und die Telephonleitungen im Erdgeschoß durch¬
schnitten hatten , bis zum Arbeitszimmer des chinesischen Ge¬
sandten vorgedrungen . Der Gesandte wurde dazu ge¬
zwungen . eine Reihe von Schriftstücken und Manifesten zu
unterzeichnen , die im wesentlichen eine Sympathiekund¬
gebung für die in China stattfindenden Kämpfe gegen die
Fremden enthielten . Schließlich gelang es, einen der Gesandt¬
schaft gegenüber wohnenden Kaufmann aufmerksam zu
machen , der die Polizei herbeirief . Als diese eintraf , flüchteten
die Chinesen . Es gelang jedoch, einen von ihnen festru-
nekmen . Seine Vernehmung scheint so viel eraeben zu baden,
daß diese Kundgebung auf Betreiben der französischen
Kommunisten unternommen wurde.

Deutscher Reichstag
Rach Erledigung einiger kleiner Vorlagen setzte der

Reichstag die Weiterberatung des Haushaltplans des Reichs¬
ministeriums des Innern beim Kapitel Gesundheitswesen
fort.

Abg . Moses (Soz .) weist auf das ungeheure Steigen
der Zahl der Todesfälle an Kindbettfieber hin , woran zum
größten Teil die traurigen Wohnungsverhältnisse schuld
seien. Der Geburtenrückgang sei auf die wirtschaftlich schwie¬
rigen Verhältnisse zurückzuführen . Im Zusammenhang damit
bezeichnet der Redner die Ägrarzollvorlage als einen Anschlag
auf die Volksgesundheit . Staatssekretär Zweige  betont,
daß bedauerlicheweise die Gesundheitsverhältnisse gerade
unter den Erwerbslosen und in den kinderreichen Familien
keine guten seien und hebt hervor , daß Maßnahmen getroffen
seien, um die Speisung und die Unterstützung der Bedürftigen
fortzusehen , wenn die ausländischen Quellen versiegten . Die
Durchführung des Sachverständigengutachtens dürfe nicht auf
Kosten der Volksgesundheit erfolgen . Die Regierung werde
für gesetzgeberische Maßnahmen zur Hebung der Volks¬
gesundheit eintreten . Abg . Dr . Ladenkamp (Dntl ) tritt für
eine Stärkung der körperlichen Leistungsfähigkeit ein , ebenso
für eine gute Regelung der Wohnungs - und Ernährungs¬
frage . Cr begründet einen Antrag seiner Fraktion , der den
Gesundheitsunterricht in allen Schulen obligatorisch ein¬
führen will und tritt weiter für ein Gesetz zur Bekämpfung
der Tuberkulose , ein Reichsirrengesetz und sonstige gesetzliche
Maßnahmen gegen schwere Krankheiten ein . Abg . Dr.
Schreiber (Zentr .) weist auf die ungeheuren gesundheit¬
lichen Krisen hin , die verlorener Krieg , Hungerblockade,
passiver Widerstand , Inflation in Deutschland heroorgerufen
hätten . Der Alkoholfrage könne man nicht teilnahmslos
gegenüberstehen , ohne daß man die Heuchelei der amerika¬
nischen Alkoholgesetzgebung nachzuahmen brauche . Abg . Dr.
Bick es (DVp .) verlangt energische Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten und tatkräftige Unterstützung aller sport¬
lichen Bestrebungen . Geheimrat Hamel  vom Reichsinnen¬
ministerium betont , daß eine Umstage bei den Gemeinden
ergÄren habe , daß 21 v. H. Schulkinder speisungsbedürftig,
25 v. H. erholungsbedürftig und 18 v. H. unterernährt waren.
Besonders auffällig sei, daß jetzt viele Kinder mit einem
Kropf behaftet seien. Das kommende Gesetz gegen die Ge¬
schlechtskrankheiten werde für die Volksgesundbeit die besten
Dienste verrichten . Frau Abg . Arendsee (Kom .) hält die
sin Etat für das Gesundheitswesen eingesetzten Mittel von

Millionen für lächerlich gering.
Die Vorlage zur Aenderung des Weinsteuergesetzes , die

Erleichterung bei der Steuerzahlung bringt , wird endgültig
verabschiedet.

Das Gesetz über Depot - und Depositengeschäfte wird in
allen drei Lesungen nach kurzer Beratung angenommen.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentprurfe « aur
Aenoerung der Verbrauchssteuer . Reichsfinanzminister von
Schlieben  erklärt , es handelt sich durum , Veränderungen
herbeizuführen , die sich im Lauf der Zeit aus wirtschaftlichen
und steuerlichen Gründen als notwendig und zweckmäßig
erwiesen haben . Die Aenderungen beziehen sich u . a. auf das
Salz - und Zuckersteuergesetz. Der jetzige Gesetzentwurf geht
wieder zu der früher üblichen Besteuerung nach der Menge
zurück. Diese Aenderung entspricht den Wünschen der Ge¬
werbetreibenden und ist wegen ihrer Einfachheit und grö¬
ßeren Uebersicktkickksit sttramirttcknrkck vorruneben . Eins

Steuererhöhung ist nicht der Zweck dieses Gesetzentwurfs.
Der Steuerausfall beim Gewerbe soll ausgeglichen werden
durch eine Mehrbelastung des Speisesalzes . Hier soll eine
Steuer von 3 v. H- für den Doppelzentner erhoben werden.

Abg - Wendemuth (Soz .) bemängelt die Erhöhung
der Salzsteuer . Abg . Neubauer (Kom .) lehnt die Vor¬
lage ab.

Württemberg
Stuttgart , 22. Juni . Von der Landw . Wände ? »

ausstellung.  Der Sonntag brachte nach Stuttgart einen
Fremdenbesuch , wie cs seinesgleichen sicher selten gehabt Hy.
Die Zahl der auswärtigen Gäste dürfte 100 000 übe .schritten
haben . Im Bahnhof herrschte den ganzen Tag über ein
Menschengedränge . Morgens kamen zahlreiche Sm 'dcrsijgi-,
nicht nur aus Württemberg , sondern auch aus Baden und
Bayern an , die dann abends wieder zurückfuhren . Der Ver¬
kehr zur Ausstellung wurde sowohl von der Eisenbahn , si?
alle 10 Minuten einen Zug nach Cannstatt abgehcn ließ,
als auch von der Straßenbahn mustergültig durchaeführt.
Das Wetter war nicht mehr so schön wie in den letzten Tagen,
aber doch noch trocken. In der Ausstellung selbst gab es ein
Menschengewoge . Man kam nur langsam vorwärts , na¬
mentlich in den Zugangsstraßen , die bald verstopft waren.
Aber nicht nur die Landw . Wanderausstellung , sondern auch
die Jagdausstellung bildete einen starken Anziehungspunkt
für Heimische und Fremde . Auf der elfteren hatte die Be¬
sucherzahl am Freitag 21000 , am Samstag 17 000 be¬
tragen . Die letztere war Samstag nachmittag und Sonntag
gleichfalls außerordentlich stark besucht und mit Recht, denn
sie ist einzig in ihrer Art und bietet eine Fülle des Sehens-
würdigen . Gasthöfe und Hotels haben von diesem Riesen¬
verkehr den Rahm abgeschöpst. lieber die Hotelpreise hört
man nirgends etwas Gutes . Unter den Besuchern der Land¬
wirtschaftlichen Ausstellung befand sich auch eine Abordnung
des Reichsrats , die in der Villa Berg von Oberbürgermeister
Dr . Lautenschlager begrüßt wurde . Freiherr von Gayl
dankte für den freundlichen Empfang mit einem Hoch aus
das Land Württemberg und die Stadt Stuttgart . Die
Reichsratsmitglieder besuchten dann auch noch Hohenheim
und die Solitude.

Entgleisung einer Schnellzugslokomokive . Am Samskag
abend entgleiste die Lokomotive des D -Zugs 32 von Berlin
bei der Einfahrt in den Stuttgarter Hauvkbahnhof mit der
vorderen Lanfachse infolge eines an dieser entstandenen
Schadens . Personen wurden nicht verletzt . Der Schaden isk
gering . Der Betrieb wurde nicht nennenswert gestört.

Aus dem Lande
Murr , OA. Marbach , 22. Juni . Ein Storchen¬

töt  e r . Ein seit kurzer Zeit hier angestellter Lehrer Hai
einen Storch , der alljährlich auf unserem Kirckendach sein
Nest bewohnt , in roher Weise angesckossen. Das Tier ist
nach wenigen Stunden verendet . Der zurückgebliebene
Storch hatte größte Mühe , die zwei Jungen zu füttern und
bald eroberte sich ein fremdes Storchenpaar das Nest. Me
jungen Störche wurden deshalb berabgcholt und kamen in
gute Pflege . Der Bund für Vogelschutz nahm sich der Sache
an . Der Lehrer erhielt eine Geldstrafe von 25 Mark uni
wurde auf eine andere Stelle versetzt.

künzeisau , 22. Juni . Brennende Straße.  Bei«
Teeren der Straßen geriet der Teerwagen in Brand , ebezi
der au ? der Straße liegende Teer , der sick als Flamm»
meer über die Straße beim Aufgang der Kocherbrücke aH
l»le Filiale von H. Böhm und das Hotel zum Rappen be¬
wegte . Diese Gebäude und die Gerverbebank waren ge¬
fährdet . Das Feuer konnte mit Feuerlöschapparaten gelöscht
werden.

Hall , 22. Juni . Ein Schwindler.  Der 21 Jahre alte
Dienstknecht Leonhard Frohnhöfer von Schwebheim , bayer.
Bez .-Amts Windsheim , hatte im März d. I . in mehreren
Orten des Oberamts Gerabronn sich als Knecht verdingt
ohne den Dienst anzutreten , und dabei 23 Mark HastgÄ
erschwindelt . Beim Uebernachten in einem Bauernhaus stahl
er Wertsachen . Frohnhöfer , der mehrfach vorbestraft ist
wurde unter Einrechnung einer ihm anderweitig zuerkcmntei
Zuchthausstrafe von 1 Jahr 6 Monaten zu 1 Jahr 11 Mn
naten Zuchthaus verurteilt.

Kupferzell , 22. Juni . Hier wurde Bezirksmonteur R-
Waffenschmid in Ausübung seines Berufes vom elektrische«
Strom getötet.

Der Bismarck von ^erschien
24) Ein lustiger Roman von Fritz Skowronnek

Oopxrlxtd 1.924 dv K»cl Köhler u. Eo.. Berlin rv 15
tRLchdrnll verbeten.)

Seufzend zog Paluttke seinen Rock aus , hing sich die blaue
Schürze um und setzbe sich auf seinen dreibeinigen Schemel. Sofort
stellte seine Gattin den Besen in die Ecke und band sich die Haus-
silBrze um. Nach einer Weile kam sie und stellte ihrem Mann,
der an einem Stiefel hämmerte, ein Bummchen Schnaps auf den
Arbeitstisch.

Minutenlang verschmäht« Paluttke in feinem Groll die Liebes¬
gabe, bis schließlich die Verlockung siegte. Er nahm «inen tiefen
Schtuck . . . Wie das Wohltat und seine Stimmung bessert«! Und
dann begarm er nachzudenken.

Was hatten bloß die Weiber, daß sie ihm den schönen Verdienst
nicht gönnten? Erst die zweihundert Gulden von Karl und dann
die dreihundert Gulden vom alten Meyhöfer. Wenn er auch von
dm Prügeln ein paar Tage krumm lag! Aber wenn er dann zum
LederhLndter gehen und für hundertfünszig Gulden Schäfte und
Sohlen emkaufen und eiiven Gesellen emftellen konnte!

Und dann jeden Tag ein Paar Kruge Stiesel für dreißig Gul¬
den! Er sah sich schon mit einer ganzen Bude Schuhzeug auf dem
nächsten Jahrmarkt in Bentheim ausstehen.

Rach seinem Empfinden hatte Paluttke recht- Er verstand nicht,
was für eine Schande dabei sein könnte, wenn er feinen Buckel
hmhielt, um auf ehrliche Weise dreihundert Mark zu verdimen.
Lr tat es doch nicht für sich, sondern für seine Familie . Aber daß
die Weiber es nicht emsahen!

Langsam keim« in ihm der Entschluß, fein Vorhaben heimlich
gegen den Willen der Frau und Tochter auszuführen . Wenn er
dann di« dreihundert Gulden heim brachte, konnten sie reden was
sie wollten.

Aus diesem Entschluß keimte wieder der Groll gegen Frau und
Tochter auf. Er wurde noch verstärkt durch zwei Botschaften, di«
ihm im Laus« des Vormittags zugingen.

Zuerst kam der Nachtwächter im Auftrag« des Bürgermeisters
und fragte, ob die sonderbare Uniform, di« er vor seinem Hause
gefunden, ihm gehöre. Dann solle er sie vom Rathaus abholen.

Paluttke konnte sich gar nicht oorstellen, wie die Uniform auf
iüe Straße gekommen war und ärgerte sich darüber. Aber den
Boten, der ihn schon manchmal nachts liebevoll heimgeleitet hatte,

nahm er freundlich auf und bewirtete ihn sogar mit einem Schnaps- >
chen- . . . . !

Wenige Minuten später trat als Abgesandter des Kriegervereins
sein Nachbar, der Schneidermeister Lottermoser, mit den aufreizen¬
den Worten ein:

„Mensch, Paluttke , was machst für Dummheiten?"
„Na, was willst denn von mir ? Was Hab' ich den verbrochen?"
„Weiter nichts, als daß du den Napoleon in Kerschken spielen

willst. Von einem Beamten des Gestüts ist bereits Anzeige ein¬
gelaufen. Und hier hast du die schriftliche Vorladung vom Vor¬
steher des Kriegervereins. Heute abend ist außerordentliche Ver¬
sammlung, du sollst dich verantworten ."

Dies« Ankündigung brachte Paluttke so sehr in Zorn , daß er
aufsprang und diesem Boten di« Tür wies. Dabei entfuhren ihm
die sehr despektierlichenAeuherungen: „Der ganze Kviegerverein
kann mir den Buckel runterrutschen. Ich pfeife auf den ganzen
Verein, ich tue. was ich will."

Diese Beleidigungen wurden leider auch von dem Nachtwächter,
der selbst Mitglied des Vereins war , gehört und abends in der
Sitzung bestätigt. Darauf folgt« eine erregte Debatte, bei der jeder
Redner dasselbe sagte, und der einstimmige Beschluß, der das Mit¬
glied Paluttke wegen erwiesener Unwürüigkeit aus dem Krieger-
verein ausschloß.

Es war also erklärlich, daß Herr Paluttke in einer wenig rosi¬
gen Stimmung war, als Marie nach Hause kam. Und nach seiner
Meinung war sie di« treibende Kraft, die fett« Vorhaben vereiteln
wollte.

Bei ihrem Eintritt sprang er vom Schemel auf und nahm
drohend den Knieriemen in die Hand.

„Wer hat dir erlaubt , die hundert Gulden wegzutragen?"
„Die Mutter, " erwiderte Marie tonlos.
,H-at di« Mutter das Geld verdient oder ich? Ich werd' dich

lehren, deinem Vater zu gehorchen."
In diesem kritischen Augenblick trat die Mutter in die Stube.

Sie faßte Marie am Arm und schob sie zur Tür hinaus . Und dann
folgte «in« kurze wortlose Auseinandersetzung, die darin bestand,
daß Frau Paluttke di« Schürze abbond und den Besen zur Harch
nahm.

Bei dieser symbolischenHandlung entfiel Paluttke der Mut-
De- und wehmütig setzte er sich wieder aus seinen Schemel. Und
dann kam die Gardinenpredigt, zu deren Empfang er gestern abend
nicht fähig gewesen war , wie ein Sturxbach über ihn. Aus Er-

*ftchrung wußte er, daß der Strom desto schneller verrauschte, je

weniger ec ihn durch Widerspruch aushielt. Aber diesmal war dü
Standpauke auffallend kurz.

„Wenn das so weiter mit dir geh», muht du aus dem Haust,
Paluttke . Mir gehören die Möbel, ich und Marie bezahlen d:'
Wohnung. Du verdienst nicht so viel, wie du zum Esten und Trm-
ken brauchst. Zum Dank dafür bringst du die Schande über die
ganze Familie . Die Kinder werden aus der Straße Lulus ge¬
schimpft- Das geht nicht mehr so weiter. Morgen geh' ich aufs
Gericht und stell' den Antrag , daß du entmündigt wirbst."

Ohne eine Antwort abzuwarten , ging sie hjnaus . Eine Stand«
später bracht« sie ihm das Mittagessen, einen Teller Fleisch und
Gemüse. Di« Familie aß in der Laube.

Am Nachmittag setzte Marie sich hin und schrieb mit der An¬
rede „Lieber Karl" ihrem Schatz alles, was sich in den letzten Tage«
zugetragen hatte. Sie beschönigte nichts, sondern schilderte alles
wahrheitsgetreu urL schloß mit der Bitte, jeden Gedanken an ei«
Verbindung aufzugeben. Sie werde ihm ein treues Andenken k-
wohren und es als Glück ihres Lebens bettachten, daß er ihr sei«
Liebe geschenkt, aber die Seine könne sie nie werden. Sie schloßt
„Das ist, wie ich wohl gemerkt habe, auch die Ansicht Ihrer ver¬
ehrten Mutter , di«, wie Sie mir ja gesagt haben, unserer Ver¬
bindung wohlgeneigt war . Und ihr Urteil sagt mir , daß ich richtig
handle. Verzeihen Sie , daß ich Ihnen diesen Schmerz bereite«
muß, ich kann aber nicht anders , wenn ich mir meine Seibst-
achtmg bewahren will."

Nicht eine Träne war auf diesen Brief gefallen, der noch an
demselben Abend zur Post ging. Ne trug ihn selbst hin. Auf dem
Rückweg begegnete sie zwei Backfischen aus dem Kränzchen, dieba
ihrem Anblick sich so angelegentlich in eine Unterhaltung oerüest
ten, daß sie das Grüßen vergaßen. Marie blieb stehen und sprach
sie französisch an . Ob ihnen plötzlich die gute Lebensart abhanden
gekommen wäre?

Die Mädel maßen sie mit einem hochmütig-höhnische«
und gingen kichernd weiter.

Zu Hause fand sie einen Brief von Fräulein Nemnann »or,
der ihr nahelegte, auf den Besuch des Kränzchens vorläufig^
verzichten, bis über die unliebscmienVorkommnisse der letzten Tage
etwas Gras gewachsen sei . . . Es sei ja tief bedauerlich, öber
man müsse doch Rücksicht auf di« Empfindungen der Mitgüeoec
nehmen. -

Merkwürdig! Marie lacht« beim Lesen des Briefes laut i-
(Fortsetzung folgt.)
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Krieses laut ans-

Jus Stadt und Land
Nagold , den 23. Juni 1925.

Me Wunden , die uns geliebte Hände schlagen,
sie flnd's , an denen wir am schwersten tragen.

Albert Malben.
*

Die Aufführung des Judas Makkabäus
! M„ ist auch dieser Höhepunkt im musikalischen Leben
! Eil Stadt wieder vorüber . Leider ! Und doppelt leider,

- vielleicht auf lange hinaus die letzte größere Aufführung
ist. Um so bedauerlicher , daß der Besuch kein besserer

iss Die Einpore und der Rauin zu beiden Seiten des Tauf-
^ waren ja noch ordentlich besetzt; aber das Hauptschiff'
^Kirche war nahezu leer. Und doch rvar gerade die vor¬
ige Leistung eine ganz hervorragend gute . Und die Musik

- Andels ist auch für eine große Gemeinde sehr wohl verständ¬
ig und würde , mit solchem Feuer wie vorgestern dargeboten,

! jjsts Eindrucks auf niemand verfehlt haben . Sie ist ja viel
Macher, durchsichtiger als z. B . die Bachs . Unwillkürlich
Mgcn die Gedanken zurück zu dessen „Matthäuspassion " im
jchtm Fahr . Welcher Unterschied zwischen den beiden Werken,
g doch zur selben Zeil entstanden sind. Dort bei Bach das
Hohelied des erlösenden Leidens , ganz Innerlichkeit , Versenkung,
Wirst, vorwiegend lyrisch: hier das Hohelied der rettenden
Tal, ganz nach außen drängende Energie , um Kampf und
Lieg ringender Wille , vorwiegend dramatisch . Dort der Ein-
Me, Einzigartige , inmitten der Feinde und Freunde Einsame,

- da Erlöser: hier das Volk als Träger der Geschichte, Führer
und Plaste auf Einer Ebene zusammengeschaut . Dort die ver-
chale Linie, die hinabsnhrt zur Hölle und hinauf zum Himmel
md die tiefste Tiefe und die höchste Höhe dessen, wovon die
Lecke weiß, erreicht : hier mehr die horizontale Linie irdischen
Geschehens, in das freilich die göttliche Allmacht wunderbar
eingreist, aber nur mit dem Ergebnis nationalen Siegs und
Nlionaler Befreiung . Hier tobt der laritc Lärm von Welt
md Zeit, dort Weltentrücktheit , Ewigkeitslust . Hier Glanz
md Pracht der Welt , voll der schwellenden, üppigen Herrlich¬
keit des Barock, ein klassischer Ausdruck der altjüdischen und
englischen Frömmigkeit , die nach Weltherrschaft dürstet : dort
der Me , überirdische Schein der Verklarung auf dem bleichere
Gesicht des Sterbenden . Bachs Musik tief, schwer, oft viel¬
leicht ermüdend für den, der den: Reichtum seiner Gedanken
nicht zu folgen vermag ; Handels Musik knapp geformt , klar
gegliedert, unwiderstehlich vorwärtsdrängend im freien Rhyt-
miis der dramatischen Bewegung , fortreißend durch den feurigen
Schwung einer heiligen Leidenschaft, auf den Höhepunkten über¬
wältigend durch die Schönheit und Gewalt des musikalischen
Ausdrucks

Diesen Geist von Handels Werk Chor und  Orchester
cinzuhauchen und diese Wirkung im Zuhörer zu erzeugen, das
war die Aufgabe des Dirigenten . Herr Studienrat Schinid
Hai sie in außerordentlicher Weise gelöst. Wie im I. Teil aus
der schwermutvollen Nacht des Grames um den toten Vater
des Volkes langsam sich ein neuer Tag emporkämpfte , wie all¬
mählich sich der Umschwung der Stimmung vollzieht und die
letzten trüben Wolken schwindelt, bis die Welt neu erstrahlt
im Licht der Hoffnung und der freudigen Entschlossenheit, das
war prachtvoll . Wein tönen diese herrlichen Chöre nicht noch
nach das wunderbar zarte Klaglied „ihr Freund und Vater
ist nicht mehr " und das andere „ihm seufzt die Brust , ihm
weint das Herz ", oder das mächtig andringende Gebet der
Bedrängten: „gib einen Mann voll Mut und Geist, der unsre
Bande kühn zerreißt " : der frische Sturm der Begeisterung in
dem Schwur : „Wohlan ! wohlan ! wir folgen gern !" Wie
außerordentlich schwer war der letzte dieser Chöre : „Hör uns,
o Herr !" durch seinen fugenartigen Aufbau ; aber wie bewährte
sich auch hier die tüchtige Schulung und die straffe Zucht.
Der II. Teil bringt eine Steigerung dadurch zustand , daß hier
zuerst die volle Pracht der Siegesfreude sich entfaltet (Heil!
Heil! Judäa , glücklich Land !) dann , nach dem Einbruch eines
zweiten Feindes , nach treuer tiefer Not („du sinkst, ach armes
Israel " — wie sah man da die schweren Trauerflöre sinken! )
werden wir unmittelbar in die Schlacht geführt , für die. Händel
seine letzten Reserven , Trompete und Pauke , heranzieht . Un¬
erhört war der Ausdruck des Geivaltigen in dem euren Satz:
„uns weckt der schrecklich süße Schall !" Gibt es etwas , was
so die Seele von außen her zu erschüttern vermag , rvie die
Musik? Der III . Teil bringt den Einzug des Siegers und
den Friederr. Auch hier werden wieder alle Register demütig-
stolzer Freude gezogen, bis nach einem zarteir lyrischen Hym¬
nus auf den Frieden das Ganze ausklingt in dem brausenden
Jubel des letzten „Hallelujah ! Amen ! Amen !" Hier hat noch
einmal alles zusammengeholfen und allen sei gedankt für solche
Augenblicke höchster Erhebung . Sie sind gewiß der vielen,
vielen Mühe , die vorausgiirg , wert . Seiner großen und schweren
Aufgabe auf der Orgel entledigte sich Herr Ietter  mit be¬
kannter Sicherheit und Treue . Vom Orchester wollen wir ne¬
ben dem Streichorchester des Seminars die ausioärtigen wert¬
vollen Helfer, Flöten und Oboe , Trompeten uud Pauke , nicht
vergessen.

Vergessen wir aber natürlich vdr allem die drei Solisten
nicht. Ohne sie wäre das ganze undenkbar ; erst der Gegensatz
beider, der Wechsel zwischen beiden musikalischenFormen schafft
die Wirkung . Zwei der Solisten sind uns wohlbekannt . Sie
waren wieder ganz auf der Höhe . Frau Sindlinger - Eythel
mit ihrem innig -zarten , süßen, glockenreinen Sopran , der nicht
bloß klagen und weinen („du sinkst, ach armes Israel "), son¬
dern auch kraftvoll jubeln kann, wie in „dann tönt der Laut'
md Harfe Klang ". Und Fritz Haas  mit seinem herrlichen
Baß, seinem vollendeten Ausdruck , der so mühelos leicht die
ichwersten Läufe zwingt , bei dem das Rezitativ so schön klingt
me die Arie ; ein besonderes Glanzstück war „durch Wunder¬
taten errettet uns Gott ". Neben solchen Basses Grundgewalt
erscheint der Tenor leicht etwas dünn und ungewichtig . Und
einen Judas Makkabäus darzustellen , der ein ganzes Volk zu
Glut und Tat sortreißt , ist eine hohe und schwere Aufgabe.
Herr M . Streußles  Gesang hat je länger je mehr an Fülle
und Kraft gewonnen ; schön und warm sang er : „wie eitel ist,
wer in der Schlacht ", (sehr schön auch seine letzte Arie : „dem
Krieger weissagt Kranz und Lohn ".

So kann man nur mit großer , dankbarer Freude an diesen
Sonntagnachmittag zurückdenken und zum Schluß nur noch
einmal dem Bedauern Ausoruck geben, daß der Besuch so un¬
genügend war und nicht einmal hinreichte, den mitwirkenden
-Künstlern für ihre herrlichen Gaben so zu danken, wie sie es
verdienten. Wenn es darum Bedürfnis wäre , ans Dankbarkeit
oder etwa aus dem Gefühl der Reue heraus nachträglich noch
etwas zu stiften, um diesem Mangel abzuhelsen . dem sei es
rmverwehrt.

Judas Makkabäus . Bitte um Unterstützung. Die
Aufführung des Judas Makkabäus war wider Erwarten so
mäßig besucht, daß die großen Auslagen , die immer mit einer
lolchen Unternehmung verknüpft sind, nicht alle gedeckt werden

können. Wir erlauben uns , nun an die Freunde unserer Sache
mit der Bitte um nachträgliche Unterstützung heranzutreten.
Beiträge nimmt Prof . Bauser auf den, Seminarrektorat entgegen.

Der Johannistag . Der 24. Juni ist dem Gedächtnis des
Propheten Johannis gewidmet , der ein Heiliger in des
Wortes wahrster Bedeutung war , und zwar gilt dieser Tag
als der Geburtstag des Provheten . Bon unseren germa¬
nischen Vorvätern wurde das Fest als Sommersonnenwende
gefeiert . Sie zogen hinauf auf die Berge und schichteten Holz
und Tannenzweige zu einem großen Stoß , der zu nächt¬
licher Zeit zu Ebren des Gottes Baldur , des Lichtgottes,
'emporloderte . Giftige Kräuter und Blumen wurden unter
Verwünschungen in das Feuer geschleudert und zuletzt, als
Opfer für die Götter , auch Pferdekövfe und Knochen . Mit
dem Eindringen des Christentums in Deutschland weihte man
den Tag Johannis dem Täufer . Im 16. Jahrhundert zog
man am Johannistag hinaus vor die Stadt auf die Wiese,
auf der sich alt und jung zu einem Fest versammelte , wie
Richard Wagner einem solchen in seinen Meistersingern ein
bleibendes Denkmal gesetzt hat . Die Sonnenwendfeuer sind
besonders in der heutigen Zeit wieder als beliebter Volks¬
brauch aufgelebt . Die Sonnenwend - oder Johannistage sind
aber nicht nur Fest -, sondern auch Lostage , d. h. Tage , mit
denen volkstümliche Wetterregeln in Verbindung gebracht
werden . Vom Johannistag heißt es so u. a. : „Vor Johannis
bitt um Regen , nachher kommt er ungelegen ". „Regen am
Johannistag , nasse Ernte man erwarten mag ". „Der Kuckuck
kündet teure Zeit , wenn er noch um Johannis schreit". „Vor
Johannistag keine Gerste man loben w " " "

Altensteig, 23. Juni . Stiftungsfest des Schwarzwald-
Bezirks -Dereins . Zur Erinnerung an die Gründung des
Vereins vor 40 Jahren soll am 26 . Juli mit dem geplanten
Waldfest im Hirschgraben ein Stiftungsfest abgehalten werden.

Altensteig, 23. Juni . Radunfall . Immer wieder kann
man beobachten, daß jugendliche Radfahrer an Steigen mit¬
unter ein ganz leichtsinniges Tempo einschlagen. So fuhr am
Sonntag abend der 16jährige Lehrling Friedrich Theurer von
Simmersfeld die Heselbronner Steige herunter und verlor in¬
folge raschen Bremsens die Gewalt über sein Rad . Mit einer
Gehirnerschütterung und verschiedenen Kopfwunden mußte er
ins Krankenhaus eingeliefert werden . Hinten auf dem Rad
stand noch ein junger Mann , der noch vorher abspringen konnte
und mit einigen Hautschürfungen davon kam. M L'dVW kPW

Calw , 23. Juni . Fahrt eines Kinderballons . Beim
Calwer Radfahrerfest ließ ein Ojähriger Schüler einen gewöhn¬
lichen Luftballon abends s/M Uhr in Hirsau mit angehängter
Karte aufsteigen. Montags um 5 Uhr wurde dieser Ballon
beim Markt Oberdorf in Bayern ca. 60 Km. östlich von Kemp¬
ten aufgefunden . Der Ballon legte also eine Strecke von 250
Km. zurück. Der Finder sandte die Anhängekarte sofort zurück
und wurde mit einer Belohnung bedacht. Dieses Experiment
wird bei unserer Jugend großem Interesse begegnen.MM

Freudenstadt, 23.Juni . Zweite Kniebis -Bergprüfungs-
fahrt. Kurz vor Ablauf der Aumeldungsfrist waren noch zahl¬
reiche Anmeldungen von Fahrern eingelaufen . Der Besuch des
Rennens war den örtlichen Verhältnissen entsprechend außer¬
ordentlich gut . Die meisten Zuschauer hatten sich an den Voll-
kürven aufgestellt , wo die interessantesten Sportbilder zu sehen
waren , denn dort konnte mancher Fahrer , dessen Motor an
Leistungsfähigkeit unterlegen war , durch geschickte Lenkung in
den Vorteil kommen. Sehr interessant war das Rennen mit
Beiwagen , uw verschiedene, besonders aber Meisterfahrer Ell
aus Stuttgart die Zentrifugalkraft des Fahrzeugs ausglichen,
indem der Beisitzer, sich nur au einem Strick festhaltend , weit
aus dem Wagen heraushing . Bei dem Rennen selbst ereignete
sich erfreulicherweise kein nennenswerter Zwischenfall , dagegen
stießen nach dem Rennen an der Kurve zwischen Kniebis -Lamm
und Ochsen 4 Motorradfahrer zusammen und erlitten zum Teil
recht erhebliche Verletzungen.

Baiersbronn , 23. Juni . Turnwerbeblatt. Kunstmaler
Wentz gelang es, ein in jeder Hinsicht gelungenes Turnwerbe-
plakat zu entwerfen , das einen Jüngling darstellt , einen Ritter
im Harnisch und mit Schwert . Kraftstrotzend steht er da und
hinten taucht aus dem Nebel der alte deutsche Reichsadler auf
und gewinnt Gestalt . So wird das Bild zum rechten Sinn¬
bild für des deutschen Volkes Kraft und Stärke , die wieder
im Erwachen sind.

Reuenburg . 22 . Juni . Amtsunterschlagung.  Der
im Jahre 1886 in Hejlbronn geborene , verheiratete Ver¬
waltungsmann Emil Breldenbach , der vom Dezember 1923
bis März 1925 Äs Schultheißenamtsverweser in Dennach,
hiesigen Oberamts , tätig rvar , hatte sich während dieser Zeit
der Amtsunterschlagung und des Betrugs schuldig gemacht.
Er wurde vom großen Schöffengericht zu 1 Jahr 6 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt , woran 1 Monat Untersuchungs¬
haft abgeht . Vreitenbach ist schon vor dem Krieg wegen
Betrugs mehrfach vorbestraft.

Letzte Nachrichten
Der deutsche Botschafter von Höfch bei Painleve

und Briand.
Paris , 23. Juni. Der deutsche Botschafter von Hösch

besuchte gestern am Quai d' Orsay Briand, um mit dem
französischen Außenminister eine Aussprache über schwebende
Fragen zu halten. Es wird ausdrücklich hervorgehoben,
daß der Sicherheitspakt nicht Gegenstand der Verhandlun¬
gen gewesen sei.
Die Umgruppierungder franzöfischen Rheiuarmee.

Stratzburg, 23. Juni. Marschall Ketain begleitet
von dem Generalinspektor der Artillerie Maurin hat sich
von hier aus zur französischen Rheinarmee begeben, um mit
dem oberkommandierenden General Guillemat die durch die
Ruhrräumung notwendige Umgruppierung der Besatzungs-

zur Post oder geben Sie sofort dem
Briefträger den Bestellschein, damit

in der Zustellung der Gesellschafters für Monat Juli keine
Unterbrechung etntrttt. Nach dem 25. Juni verlangt die

Post eine besondere Gebühr von 20 Pfennig.

armee zu besprechen. Die Inspektionsreise des Marschalls
geht nach Mainz und von dort nach Trier. Ob der Mar¬
chall auch Düsseldorf und das Ruhrgebiet besucht, ist fraglich.

Sinken des franzöfischen Tranken.
Paris »23. Juni. Die französische Währung ist gestern

wieder starken Erschütterungen ausgesetzt gewesen. Das
englische Pfund stand bei Börsenschluß auf 104.55 und der
amerikanische Dollar auf 21.52 Franken.

Spanische Verhandlungen mit Add el Krim.
Paris »23. Juni. Aus Madrid wird von dem Temps

gemeldet, daß der Schiffsreeder Echevarieta auf seiner Jacht
nach den Gewässern von Allhucemas aufgebrochen ist, um
Abd el Krim ein Angebot der spanischen Regierung zu
überbringen.

Die Rekordsahrt des Siebenstaatenflugzenges
Kopenhagen—Essen—Zürich in 7Vs Stunde«.
Zürich» 23. Juni. Das Großflugzeug des Sieben¬

staatenfluges hat am gestrigen Montag eine wundervolle
Rekordleistung vollbracht. Die Strecke Kopenhagen—Dor¬
sten—Zürich wurde in gestrecktem Flug in 7'/? Stunden
zurückgelegt, obwohl das Wetter über dem Sauerland und
dem Ruhrgebiet sehr ungünstig war. Die Motore arbeite¬
ten auch gestern wieder hervorragend ohne die geringste
Störung. Um 7 Uhr abends landete das Flugzeug auf
dem Flugplatz von Zürich, wo die Teilnehmer von Ver¬
tretern der Schweizer Presse empfangen wurden. Die
journalistischen Flugteilnehmer sind von dem prächtigen
Ergebnis dieser Tagesleistung außerordentlich befriedigt.

Eine Proklamation der britischen Regierung
in Hongkong.

Paris , 23. Juni. Nach Meldungen aus Hongkong
bat die britische Regierung in den Straßen der Stadt eine
Proklamation angeschlagen, derzufolge nachstehende Maß¬
nahmen beschlossen wurden:

1. Brief- und Telegrammzensur,
2. Durchsuchung'lder̂ Geschäfte und Wohnungen,
3. Ausfuhrverbot für Lebensmittel, Geld und Geldwerte

ohne besondere Erlaubnis.
Die britische Regierung hat bekanntgegeben, daß sie den
Schutz der Einwohner übernimmt und, wenn ein Beamter
im Dienst getötet wird, den Hinterbliebenen eine Entschä¬
digung von 225 englischen Pfunden bezahlt. Telegrammen
aus Shanghai zufolge haben die Geschäfte ihren Betrieb
eingestellt. Sämtliche Kulis haben die Arbeit niedergelegt.

Unruhen in der Mandschurei.
Berlin , 23.:Juni. Der„Lok.-Anz." meldet aus Lon¬

don: Aus verschiedenen Stellen der Mandschurei werden
schwere Unruhen gemeldet. Diese Tatsache ist insofern von
Wichtigkeit, als man annimmt, daß die ausgebrochenen Un¬
ruhen ihren Grund darin haben, daß man Tsang-Tsolin
zur Rückkehr nach der Mandschurei zwingen will. Dann
würde der General Feng das Feld für sich allein haben,
was gleichbedeutend mit einem taktischen Sieg der Bolsche¬
wisten wäre. _

Handel und Bolkswirlfchast
Viehpreise : Nürtingen:  Ochsen und Stiere 300—850 <4l.

Kühe 250—600 , Kalbinnen und Rinder 300—685, Kälber 160 bis
250 das Stück.

Schweinepreise . Crailsheim:  Läufer 100—160, Milch¬
schweine 50—80 „1k, — Güglingen:  Milchschweine 40— 60, Läu¬
fer 90—150 ^k. — Hall:  Milchschweine 66— 70, Läufer 90—4M.
— Nürtingen:  Läufer 90—164, Milchschweine 60—88 -A. —
Ulm:  Ferkel 70—80 ^k ie Paar.

Amerikanische Anleihe für Oesterreich. Die Bank Morgan yar
Oesterreich eine Anleihe von 5 Millionen Dollar zu 7 v. H. ge^
währt , die zu 92 v. H. äusgegeben wird . Aehnliche Unterhand¬
lungen sind auch mit Steiermark , Kärnten , Tirol und Salzburg
im Gange für einen Gesamtbetrag von 15 Millionen Dollar . Man
glaubt , daß sie in der ersten Julihälfte zum Abschluß kommen wer«
den. *

Skutkgarker Börse vom 22. Juni . Die Haltung - er heutigen
Börse war nicht einheitlich. Man schwankte hin und her. Dis
Kurse von einigen Spezialwerten waren zwar erhöht, im Pübriger,
war man jedoch leicht abgeschwächt, bei etwas niedrigeren Kursen.,
Auch der Rentenmarkt lag heute etwas leichter. 5prozentige Reichs»
anleihe 0,415.

Siuktgmch 22. Juni . Obst - und Gemüsemarkt.  Nach
den Mitteilungen der Zentralvermittlungsstelle des Württ . Obst
bauvereins ist die Zufuhr in Erdbeeren auf dem Obstgroßmarkt
bedeutend. Die Früchte reifen rasch hintereinander und werden
zum Teil infolge der Trockenheit notreif . In kurzer Zeit wird di«
Ernte vorüber sein. In Kirschen bleibt die Zufuhr gegen ander«
Jahre zurück. Die Nachfrage nimmt aber selbst ein bescheidenes
Angebot kaum auf . Die Ernte fällt spärlich aus . Spätkirschen
versprechen mehr. Die ersten Johannisbeeren wurden zu uner-
mittelten Preisen abgesetzt. Grüne Stachelbeeren werden zu 35
bis 40 Pfg . nur zögernd abgenommen . Die gesamte Preislage
verändert sich von Markt zu Markt nur wenig . Auslan - eware
spielt immer noch eine Rolle . Auf dem Gemüsemarkt war die
Zufuhr reichlich, die Abnahme befriedigend.

Das Welk^
Der Hochdruck im Westen hat an Eufflrß verb' - m und die De¬

pression im Osten macht sich jetzt stärker geltend Für
and Donnerstag ist vielfach bedecktes und auch zu vcce .uzelte«
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwurun.

Gestorbene:
Freudenstadt : Karoline Eisele geb. Bacher , 56 I.
Lützenhardt : Johanna Pfeiffer geb. Ott , 76 I.
Kayh : Martha Notier geb. Braitmaier , 6l I.
Calw : Dr . med. Richard Reichel.
Horb a. N -: Barbara Eiseler , 76 I.
Herrenberg : Emilie Schöll , geb. Rösle , 42 I.
Rohrau : Heinrich Nuoffer , Schneidermeister , 73 I.
Buhlbach : Josefine Braun , geb. Böhringer , 73 I.
Stuttgart : Rösle Renz , geb. Huber , 36 I . (aus Emmingen ).

Biele Kranke leiden
an Magen - u . Verdauungbeschwerden , quälenden Kopfschmerzen,
Atemnot , Herzklopfen, Schwindel , haben keinen Appetit , Ekel¬
gefühle und Brechreiz, Stuhlverstopfung , sind müde und matt,
scheuen sich vor geistiger Arbeit , werden von Tag zu Tag mut¬
loser usw. und stechen oft langsam dahin , ohne den wahre»
Grund ihrer Leiden zu ahnen und das rechte Heilmittel
zu finden. Ihnen wird die belehrendeSchrift„Gesundes Blut das
höchste Gut " willkommen sein, die kostenlos versandt wird von
der Thauma -Quelle in Boppard O . 84.
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Amtliche Bekanntmachung.

Amtsversammlung.
Die ordentliche Amtsversammlung findet am

Smostag. dev4. Juli 1925. oomttiags9Nhr
auf dem Rathaus in Nagold statt.

Nach der bestehenden Reihenfolge sind stimmbe¬rechtigt: die Stadtgemeinden Nagold und Altensteigmit je sechs Stimmen, die Gemeinde Ebhausen mitzwei Stimmen, die Gemeinden Beihingen, Berneck,Bösingen, Effringen, Emmingen, Enztal, Fünfbronn,Gültingen, Harterbach, Pfrondorf, Rohrdorf, Schie¬tingen, Sulz , Ueberberg, Walddorf und Wildberg jemit einer Stimme. Die übrigen zur Amtsversamm¬
lung gewählten, diesmal nicht stimmberechtigten Ab¬geordneten, sowie die nicht zur Amtsversammlung ge¬hörigen Mitglieder des Bezirksrats sind befugt, ander Amtsversammlung mit beratender Stimme teil¬
zunehmen.

Den Herren Abgeordneten geht die Tagesordnungin den nächsten Tagen zu.
Nagold , den 22. Juni 1925.

L764 Oberamt : Baitinger.

Nagold.
Morgen Mittwoch vormittag (Johannes Feier¬tag ) habe ich schöne Oberländer
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Chr. Kieule, Schweinehdlg.
Telef. 112.2766
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Gottlob Brsrun,

Bondorf GA. Herrenberg.
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Is . Eypro-Rofinen
la . Most-Eorinlhen
Zapf's Mostansatz

2716 altbewährt
zu sehr niederen Preisen bei

Svrg  L 8vI » i >» LÄ.
Alleinstehende, solide Frau sucht sauberes, einfachmöbliertes 2765

Zimmer.
Angebote an Konditorei Lang erbeten.

Oberjettingen.
Eine gute 2763

Schaffkuh
38 Wochen trächtig,

verkauft oder vertauscht
gegen ein jüngeres Pferd

Mittwoch mittag 2 Uhr
Jakob Vrukuer.
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bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.
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Nächste Probe heute in
14 Tagen. (7. 7.) 2768

^ gegen 1. Hypo¬
thek, auch in Teilbeträgen
sofort gegen guten Zins
aufzunehmen gesucht.
Angebote unter 2722

an die Geschäftsstelle ds.
Bl.

Nagold . 2725IM« !
erstkl. Fabrikat, syndikat¬
frei, waggonweise durch
W. Benz, Haiterb.-Str.

Mstansatz
in guter Qualität

empfiehlt
4od8. kenne, NeiMtr.

2697

der Wchte
mit Anhang:

Herstellung von Marme
laden, Gelees, Frucht-

sästen und Fruchtweinen
zu 1.50 vorrätig

bei

öuMülg. laisei'.
Ein 15jähriges, ehr¬

liches, williges 2616

wird gesucht.
Von wem ? sagt die

Geschäftsst . des Blattes.

2763Schöne

Rüben¬
pflanze«

hat abzugeben
Kinderheim.

Sehr gut erhaltener

MäeiMü-
liegkMgeil

zu verkaufen.
Wo ? sagt die Ge¬

schäftsstelled. Bl . 2762

Einfach möbliertes

Zimmer
)errn
ahn-

von best, jüngerem
für sofort gesuch.
hosnähe bevorzugt.

Angeb . sind zu richten
unter L . M . 2788 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Schönbronn.
Verkaufe am Mittwoch

24. Juni mittags 1 Uhr
ein Paar schöne 2757

MsttWelue.
3oh . Bolz.

bei

Emmingen
Nagold den 22. Juni l925.

Ii'suei'-änrsigs.
Unfern Verwandten und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht , daß unsere
liebe Schwester

HrauRsstl Renz
geb . Huber

Gbersekretärs Witwe in Stuttgart
am Freitag von ihrem Leiden erlöst wurde.
Wir haben sie gestern in heimatlichem Fried¬
hof in Emmingen beigesetzt und danken für
alle uns erwiesene Teilnahme auch auf die¬
sem Wege herzlich.

Für die trauernden Hinterbliebenen:
Der Bruder : Rechtsanwalt Huber.

Trauer-Anzeige.
Schmerzerfüllt machen wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die traurige Mit¬
teilung , daß unsere liebe

Marie I
I

nach längerer Krankheit im Alter von 19I
Jahren am Montag abend von ihren: Leiden»erlöst wurde. I

IJn tiefer Trauer : K
Familie Fritz Dengler. 0

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

ienn Ahr GesW
MZeit schlecht geht

warum versuchen Sie dann
nicht, den Geschäftsgangdurch
zielbewußte Anzeigenreklame
zu heben? Machen Sie einen
Versuch, der Erfolg wird
Ihnen zeigen, was durch
Reklame in der Tagespreise

zu erreichen ist.

»« 8-1.»
G. W . Zaiser.

Lezugs--
einMonaÜ.

2770 Rohrdorf . 23. Juni 1925. ^ '

Fohlen
Verkauf.

Lrägerlohn
iKnzelnumm
" krschet

jeä- We,
.Hrbreitetste

1,Fallen hc
Mht kein
-asLi°f-run
»de: aus Ru
d« Bezug
DUwnim
Wchaste
Mische»
Stuttgart

DerA
deotsch-fpa
j, Madril

Vas st
«Sckimgd
We ist vo
seren; untl
entspricht>

Lin av
Santon d<
Nischen kr
halten. D
sei ihre P
vorptgehe,

Bon 5 rhein.-belgisch. Fohlen»
darunter 4 Stuten im Alter von
3—10 Monaten sind in Auswahl
einige zu verkaufen. ^

Maurer senior,
OschelbronnEtat.Nebringen.

Sür

Gib allen Tieren - auch dem Geflügel -
öfters Gelegenheit, ihren Durst stets mit

frischem, klarem Wasser zu stillen.
Oic»LX >cxr« 2>crcx> 0 Oic»« c»L>c>c>oo !crcHc>

Seit d
en Layeh
der großer
Lothrmge.
manche ar
limen. Arr
scheu für
cinsehenr
rischen V<
vollendetem
Meinung
Brenners
und seine:
sein, aber
hin, gefes
verargen
im Reiche
Bande Mi
gut, mit i
in Deutscl
he sehen
»erräterisc
Hemd nät

Mit B
Südens o
Zusmnmer
Tirol aus
selbständig
die Ungli
wäre, wie
wenig wc
die von d
sei, ist en
die Verr
Brenner
scheide, e
beLririrllic
.strategisch
baren" i
Zrankreic
gegen Dei
eine Ang
tärrsch rv>
das Siche
auf ihr n
olle Versi
Zufuhren,
Gegner l
Weltkrieg
«nmgsrec
Sie siegte
hernach
Nation g
bestimme.
Dämme!
Völker gc
Gefolgschr
und aufg
Trümmer
das eigne
^in könn
M8. Da
Äes un
und Sevr
doch am r
Norden.

Solan
i»s, das
nieder gr
llchkeit, E
das durch
hngen de
reich. Es
worden, r
der Welt
uur die !
von Bede
lond eing
erwartet
lchaftlichei
moralisch
von kann
wir nicht
sich in die
iunrs ein
gegen de,
'chen der
kolaen kör
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